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Seit der Einführung von ChatGPT Ende 
2022 ist künstliche Intelligenz (KI) in 
nahezu allen Branchen zu einem bestim-
menden Thema geworden. Insbesondere 
Generative KI hat für ausserordentliche 
Aufmerksamkeit gesorgt. Unternehmen 
testen neue Anwendungen, Mitarbei-
tende experimentieren mit frei verfügba-
ren Tools, und Softwareanbieter verspre-
chen Effizienzgewinne durch Automati-
sierung. 

Gleichzeitig zeigt die Praxis ein wieder-
kehrendes Muster: Viele Diskussionen 
drehen sich um die Technologie selbst 
statt um die Voraussetzungen, die nötig 
sind, um echten Geschäftswert zu schaf-
fen. Dabei beruht nahezu jede datenge-
triebene Initiative auf derselben Grund-
lage: Daten. 

Ob es um Management-Reportings, Dash-
boards, Prognosemodelle oder automati-
sierte Assistenten geht – all diese Anwen-
dungen sind auf Daten angewiesen. Ohne 
eine verlässliche Datenbasis bleiben 
selbst die fortschrittlichsten KI-Tools in 
ihrer Wirkung begrenzt. 

Für KMU ist diese Beobachtung beson-
ders relevant. Die entscheidende Frage 
lautet nicht, welches KI-Tool als erstes 

eingeführt werden soll. Viel wichtiger ist, 
ob die vorhandenen Daten geeignet sind, 
um zuverlässige Erkenntnisse und mess-
bare Geschäftsverbesserungen zu erzie-
len. Kein Unternehmen kann auf Basis 
von KI Mehrwert schaffen, ohne zunächst 
einen disziplinierten Umgang mit Daten 
zu etablieren. 

Daten mit Wirkung

Viele Unternehmen verfügen über grosse 
Mengen ungenutzter Informationen. In 
Workshops hört man häufig Aussagen 
wie: «Wir sitzen auf einer Goldgrube von 
Daten.» In manchen Fällen mag das stim-
men. Ein grosses Datenvolumen bedeutet 
jedoch nicht automatisch, dass die rich-
tigen Daten für eine konkrete geschäftli-
che Herausforderung vorhanden sind. 
 
Der Grund ist einfach: Die meisten Sys-
teme, Maschinen und Anwendungen 
wurden ursprünglich nicht für KI oder 
fortgeschrittene Analysen konzipiert. 
Die Datenerfassung erfolgte zunächst für 
operative Zwecke wie Überwachung, Di-
agnose oder Fehlerbehebung. 
 
Folgendes Beispiel aus der Fertigung ver-
deutlicht dies: Maschinen erzeugen typi-
scherweise Logs, Zeitstempel und Feh-
lermeldungen. Ist das Ziel jedoch vor-
ausschauende Wartung, reichen diese 
Informationen häufig nicht aus. Zusätzli-
che Daten – etwa zu Temperatur, Luft-
feuchtigkeit oder Nutzungsmustern – 
können ebenfalls erforderlich sein. 

Erfolgreiche Dateninitiativen beruhen 
daher auf zwei sich ergänzenden Aspek-
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Nicht die Wahl des Tools entscheidet über den Geschäftsnutzen, sondern die Qualität der 

vorhandenen Daten. Warum KMU zuerst ihre Datenbasis stärken sollten.
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	› Der Nutzen von KI hängt  
weniger von der Technologie  
als von der Qualität und Ver
fügbarkeit der Unternehmens-
daten ab.

	› Viele KMU können oft bereits 
mit sauber aufbereiteten Daten, 
Dashboards und Reportings  
grossen Mehrwert schaffen.

	› Erfolgreiche Datenprojekte  
starten bei konkreten Geschäfts-
problemen, nicht bei der Frage, 
welches KI-Tool eingesetzt  
werden soll.

	› Wer Datenqualität und Daten-
kompetenz aufbaut, schafft  
die Grundlage für erfolgreiche 
KI-Anwendungen und zielge-
richtetere Entscheidungen.
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ten: die richtigen Daten zu haben und die 
Daten in der richtigen Form zu haben. Zu-
sammen lassen sich diese beiden Di-
mensionen als «Fit for impact»-Daten be-
schreiben. 

Mit Vorhandenem beginnen 
 
Der erste Schritt besteht darin, vorhan-
dene Datenquellen pragmatisch zu nut-
zen. In den meisten Unternehmen erlau-
ben die aktuellen Daten bereits die 
Schaffung eines ersten Geschäftsmehr-
werts. Typische Beispiele hierfür sind: 
 
	› Prozessoptimierung 
	› standardisiertes Reporting konsoli-
dierter Kennzahlen 
	› vereinfachte Kundenanalysen 

 
Für viele KMU schaffen diese grundle
genden Massnahmen bereits erheblichen 
Mehrwert. In der Praxis scheitern Pro-
jekte häufig nicht an fehlenden KI-Fähig-
keiten, sondern daran, dass relevante In-
formationen nicht konsistent zugänglich 
sind. Wenn die vorhandenen Daten für 
einen gewünschten Anwendungsfall un-
zureichend sind, haben Unternehmen im 
Wesentlichen zwei Möglichkeiten: Ent-
weder den Anwendungsfall anpassen 
oder die Datenerhebung verbessern. 

Es ist zwar wichtig, agil zu bleiben und 
mehrere Anwendungsfälle parallel zu  
berücksichtigen, doch auch die zweite 
Option verdient Beachtung. Während 
laufende Initiativen umgesetzt werden, 
können zusätzliche Daten identifiziert, 
gesammelt und bereinigt werden. Im 
Laufe der Zeit entsteht so eine stärkere 
Grundlage für fortschrittlichere daten
getriebene Anwendungen. 

Datenqualität entscheidet 

Neben den richtigen Daten ist auch die 
Qualität entscheidend. Daten müssen 
nicht perfekt sein. Sie müssen jedoch zu-
verlässig genug sein, um fundierte Ent-
scheidungen zu unterstützen. 

In der Praxis treten immer wieder ähnli-
che Herausforderungen auf: 

	› unterschiedliche KPI-Definitionen 
	› inkonsistente Namenskonventionen 
	› doppelte Datensätze 
	› fehlende Werte 
	› Ausreisser in Messungen 

Nicht jedes Problem muss vollständig 
gelöst werden. Entscheidend ist, ob die 
Risiken für den vorgesehenen Geschäfts-
zweck kontrollierbar bleiben. Kleine Un-

genauigkeiten können beispielsweise in 
einem strategischen Management-Dash-
board akzeptabel sein. Dieselben Unge-
nauigkeiten können hingegen bei auto-
matisierten Entscheidungsprozessen oder 
Prognosemodellen erhebliche Probleme 
verursachen. 

Datenqualität sollte daher immer in Be-
zug auf das Geschäftsziel bewertet wer-
den. Das Ziel ist nicht Perfektion, sondern 
Zuverlässigkeit für den definierten Ein-
satzzweck. 

Es geht nicht immer um KI
 
Viele Unternehmen spüren derzeit den 
Druck, «etwas mit KI machen» zu müssen. 
Doch Workshops und Transformations-
projekte zeigen häufig eine andere Reali-
tät: In vielen Fällen liegt der eigentliche 
Bedarf nicht bei KI, sondern bei einer 
besseren Nutzung vorhandener Daten. In 
vielen Situationen schaffen bereits ver-
hältnismässig einfache Lösungen erheb-
lichen Mehrwert: 

	› strukturiertes Reporting 
	› klare Dashboards 
	› automatisierte Datenverarbeitung 

Zudem ist der geschäftliche Nutzen die-
ser Initiativen oft einfacher zu messen als 
derjenige komplexer KI-Projekte. Natür-
lich hat auch KI in Unternehmen ihren 
Platz. Die Vorhersage von Kaufverhalten, 
die Erkennung von Betrug oder die Auto-
matisierung von Kundeninteraktionen 
sind allesamt relevante Anwendungs-
fälle. Dennoch lässt sich in vielen traditi-
onellen Unternehmen eine wiederkeh-
rende Situation beobachten: Es werden 
KI-Initiativen eingefordert, obwohl noch 
nicht einmal grundlegende Kennzahlen 
konsistent verfügbar sind. 

Die wachsende Zugänglichkeit von Gene-
rative-AI-Tools verstärkt diese Tendenz. 
Mitarbeitende beginnen oft mit dem Tool 
selbst und suchen erst danach nach ei-
nem konkreten Geschäftsproblem, das es 
zu lösen gilt. 

Abb. 1: Daten sind der gemeinsame Nenner all dieser Anwendungen  

Daten

Dashboards

Prognosen

Generative KI

KI-Agenten



Branchen & Märkte 95

KMU-Magazin Nr. 7/8, Juli/August 2026

Erfolgreiche Projekte folgen in der Regel 
dem umgekehrten Ansatz. Der Ausgangs-
punkt sollte stets die geschäftliche Her-
ausforderung sein: 

	› Welcher Prozess soll verbessert werden? 
	› Welche Entscheidungen erfordern bes-
sere Informationen? 
	› Wo entstehen unnötige operative In
effizienzen? 

Erst danach sollte die Frage aufkommen, 
ob KI tatsächlich erforderlich ist. 

Daten als Vorteil

Für KMU liegt der eigentliche Wettbe-
werbsvorteil selten im Zugang zu KI-
Tools selbst. Diese Technologien werden 
zunehmend standardisiert und sind breit 
verfügbar. Der eigentliche Differenzie-
rungsfaktor sind die unternehmensspe-
zifischen Daten und das Verständnis der 
internen Prozesse. Wettbewerber haben 
Zugang zu denselben KI-Tools, nicht je-
doch zum operativen Wissen, das in den 
internen Unternehmensdaten steckt. 

Jedes Unternehmen verfügt über einzig-
artiges Wissen zu Kunden, Produkten, 
Betrieb oder Lieferketten. Dieses Wissen 
bildet die Grundlage für sinnvolle daten-
getriebene Verbesserungen. Aus diesem 
Grund sollte eine Datenstrategie breiter 
verstanden werden als eine reine Tech-
nologieinitiative. Mehrere Dimensionen 
müssen parallel weiterentwickelt werden 
– etwa Daten, Kompetenzen, Organisa-
tion, Tools und Prozesse. 

In der Praxis wird die Transformations-
geschwindigkeit häufig durch die am 
wenigsten ausgereifte Dimension be-
grenzt. Unternehmen sollten dies bei der 
langfristigen Verteilung ihrer Ressourcen 
berücksichtigen. 

Menschen bleiben zentral

Datengetriebene Transformation ist keine 
reine Technologieinitiative. Sie verändert 

auch Arbeitsmethoden, Verantwortlich-
keiten und Entscheidungsprozesse. Tech-
nologie kann die Transformation be-
schleunigen, doch Menschen und Pro-
zesse entscheiden letztlich über ihren 
Erfolg. Deshalb sollten Unternehmen 
klare Rollen definieren, die die Entwick-
lung einer Datenkultur unterstützen. In 
vielen KMU genügt eine kleine Anzahl 

klar definierter Verantwortlichkeiten. 
Typische Beispiele sind: 

	› Dateneigentümer innerhalb der Ge-
schäftsbereiche 
	› zentrale Datenkoordinationsrollen 
	› Daten- oder KI-Champions mit be-
reichsübergreifenden Verantwortlich-
keiten 

Abb. 2: Ansätze, die auf Technologie oder Geschäft fokussieren

Was ist mein Problem?Alle nutzen KI

Ist KI nützlich?Ich muss KI einsetzen

Welchen KI-Ansatz kann ich nutzen?Was kann ich mit KI machen?

Geschäftsorientierter AnsatzTechnologieorientierter Ansatz

Abb. 3: Dimensionen der datengetriebenen Transformation
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Diese Personen helfen dabei, Anforde-
rungen zu erheben, Standards zu etab-
lieren und die Sichtbarkeit datenbezo-
gener Initiativen im gesamten Unterneh-
men zu erhöhen. Gleichzeitig benötigen 
Mitarbeitende ein Mindestmass an Da-
tenkompetenz – auch wenn nicht alle zu 
Data Scientists werden müssen. Entschei-
dend ist ein gemeinsames Verständnis 
grundlegender Prinzipien: 

	› Warum sind Daten wichtig? 
	› Wie erstellt und liest man Visualisie-
rungen? 
	› Was sind die Möglichkeiten und Gren-
zen von KI? 

Aus diesem Grund sollten Programme 
zur Datenkompetenz praxisnah und ge-
schäftsorientiert bleiben. Eine Kombina-
tion aus allgemeinen Schulungen und 
rollenspezifischen Lernmodulen erweist 
sich häufig als wirksamster Ansatz. 

Fazit

Der aktuelle KI-Hype verändert die Er-
wartungen in vielen Unternehmen. Lang-
fristiger Geschäftswert entsteht jedoch 
nicht primär durch die Einführung neuer 
Tools, sondern durch einen strukturier-
ten und zuverlässigen Umgang mit Daten. 
Für viele KMU liegt die grösste Chance 
nicht in hoch entwickelten KI-Systemen, 
sondern in der Verbesserung der Ver-
fügbarkeit, Qualität und Nutzbarkeit vor-
handener Informationen. Drei pragma
tische Massnahmen können diesen Wan-
del unterstützen: 

	› Datenqualität verbessern und Kenn-
zahlen validieren 
	› Dateninitiativen auf konkrete Ge-
schäftsherausforderungen ausrichten 
	› Datenkompetenz schrittweise im ge-
samten Unternehmen aufbauen 

Unternehmen, die diese Grundlagen le-
gen, verbessern nicht nur ihre KI-Bereit-
schaft, sondern auch ihre langfristige 
Wettbewerbsfähigkeit durch datengetrie-
bene Entscheidungsfindung. «
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Dieser Artikel ist Teil einer Serie zum 
Thema KI, die in Zusammenarbeit mit der 
Schweizerischen Akademie der Techni-
schen Wissenschaften SATW erarbeitet 
wird. Die Autorinnen und Autoren sind 
SAIROP-Partner. Mit der Swiss Artificial 
Intelligence Research Overview Platform 
SAIROP bringt die SATW wichtige Akteure 
des Schweizer KI-Ökosystems zusammen 
und bietet einen Überblick über KI-Dienst-
leistungen, Forschungsprojekte und Ko-

operationspartner. SAIROP soll die Zu-
sammenarbeit zwischen Forschung, In-
dustrie und Verwaltung fördern und den 
Wissenstransfer in der Schweiz unterstüt-
zen. Die SATW ist das bedeutendste Netz-
werk von Experten im Bereich Technikwis-
senschaften in der Schweiz und steht im 
Kontakt mit den massgeblichen Schweizer 
Gremien für Wissenschaft, Politik und In-
dustrie. Die SATW ist politisch unabhän-
gig und nicht kommerziell.


